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Terminhinweise

Wiederholung
Freitag, 13. Januar, 18 Uhr, Saal des Alten Rathauses

Oberbürgermeister Christian Ude spricht beim Neujahrsempfang der Lan-
deshauptstadt München und des Münchner Schülerbüros e. V. für die
Schülersprecherinnen und -sprecher sowie Verbindungslehrerinnen und
-lehrer der Münchner Gymnasien und Realschulen.

Dienstag, 17. Januar, 10.45 Uhr, Säckingenstraße 26

Stadtrat Dr. Reinhold Babor (CSU) gratuliert der Münchner Bürgerin Thekla
Bayer im Namen der Stadt zum 100. Geburtstag.

Dienstag, 17. Januar, 11.30 Uhr, Grütznerstube im Rathaus

Pressegespräch mit Oberbürgermeister Christian Ude, Claudia Bayer-Feld-
mann (Vorsitzende der Alzheimer Gesellschaft München e.V.) und Dr. Dr.
Heiner Aldebert (Institut Technik - Theologie - Naturwissenschaften der
Ludwig-Maximilians-Universität München) zum Auftakt der Informations-
kampagne 2006 „Verstehen Sie Alzheimer“.
Die Vorstelllung, von der Alzheimer-Krankheit betroffen zu werden, macht
allen Angst. Die Informationskampagne „Verstehen Sie Alzheimer“  will
diesen Ängsten begegnen, indem sie über den richtigen Umgang mit die-
ser Krankheit und die vielfältigen Unterstützungs- und Entlastungsange-
bote informiert.

Dienstag, 17. Januar, 14.30 Uhr, Circus Krone

Auch dieses Jahr lädt der Circus Krone Münchner Senioren und Kinder
kostenlos in seine Manege ein. Bürgermeisterin Christine Strobl spricht
im Rahmen der ersten von insgesamt vier Sondervorstellungen, zu der
Heimkinder aus ganz München eingeladen sind.

Dienstag, 17. Januar, 17 Uhr, Montsalvatstraße 13

Stadtrat Thomas Schmatz (CSU) gratuliert der Münchner Bürgerin Elisa-
beth Rohmer im Namen der Stadt zum 100. Geburtstag.

Dienstag, 17. Januar, 20 Uhr, Saal, Literaturhaus, Salvatorplatz 1

Oberbürgermeister Christian Ude überreicht im Rahmen einer geschlosse-
nen Festveranstaltung (Medienvertreter willkommen) die mit jeweils 5.000
Euro dotierten Ernst-Hoferichter-Preise an Dagmar Nick und Zé do Rock.
Die Laudationes halten Dr. Brigitta Rambeck und Fabienne Pakleppa.
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Bürgerangelegenheiten

Donnerstag, 19. Januar, 15 bis 17 Uhr,

CPN Neuhausen, Andreestraße 5

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 9 (Neuhausen - Nymphen-
burg) mit der Vorsitzenden Ingeborg Staudenmeyer. Zeitgleich findet eine
Kindersprechstunde mit der Kinderbeauftragten Ursula Zeitlmann statt.

Meldungen

Informationen zur Geflügelpest (Vogelgrippe)

(12.1.2006) Die Geflügelpest, auch als Vogelgrippe oder aviäre Influenza
bezeichnet, wird durch ein Influenzavirus verursacht, das besonders
den Verdauungstrakt von Geflügel und Wildvögeln befällt. Es handelt sich
also um eine Tierseuche. Die klassische Geflügelpest ist eine besonders
schwer verlaufende Form der aviären Influenza. Einer der Erreger der Ge-
flügelpest wird als H5N1 bezeichnet. Infektionen des Menschen mit Vogel-
grippeviren sind selten. Eine Gefahr der Ansteckung besteht nur bei sehr
nahem Kontakt zu kranken Tieren; eine Übertragung von H5N1 von
Mensch zu Mensch wurde bisher nicht bestätigt.
Management bei Verdachtsfällen auf Vogelgrippe

Der Verdacht auf Vogelgrippe stellt sich bei einem Patienten mit einer
schweren Atemwegserkrankung mit Fieber, Husten, Atemnot oder auch
mit starkem Durchfall, wenn der Patient sich innerhalb der letzten sieben
Tage in einem Ausbruchgebiet von Geflügelpest aufgehalten hat und Kon-
takt zu erkranktem Geflügel hatte.
Die aktuellen Ausbruchsgebiete werden über die Weltgesundheitsorgani-
sation (WHO) und das Friedrich-Löffler-Institut bekannt gegeben. Die Ver-
dachtdiagnose auf aviäre Influenza sollte unverzüglich mit einem Nasen-
und Rachenabstrich überprüft werden. In jedem Fall muss der Schnelltest
durch zusätzliche labordiagnostischen Verfahren bestätigt werden.
Bestätigt sich der Verdacht durch die Laboruntersuchung, muss der Pati-
ent zur weiteren Behandlung auf eine Infektionsstation eingewiesen wer-
den. Vor der Einweisung werden das Krankenhaus und der Krankentrans-
port informiert, um auf einen angemessenen Infektionsschutz für das Per-
sonal bei der Untersuchung, der Probenentnahme und beim Transport zu
achten.
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Jeder Labornachweis von Influenzaviren ist dem Gesundheitsamt zu mel-
den – gleichgültig, ob es sich um die saisonale Influenza, die Vogelgrippe
oder neuartige Influenzaviren handelt. Von dort werden die Landesbehörde
und das Robert Koch-Institut informiert. Das Gesundheitsamt berät über
die notwendigen Maßnahmen bei Kontaktpersonen und entscheidet über
weitere Schutzmaßnahmen.

Situation in Deutschland

Für Deutschland liegen gegenwärtig keine Meldungen über Verdachtsfälle
von H5N1 bei Tieren vor (Bericht des Friedrich-Löffler-Instituts vom 9. Janu-
ar 2006). Die Bundesregierung hat an Reisende appelliert, Reisehinweise
zu beachten und keine tierischen Produkte aus Ausbruchsgebieten illegal
nach Deutschland einzuführen (Pressemitteilung des Verbraucherschutzmi-
nisteriums BMELV; www.verbraucherministerium.de -> Tiergesundheit ->
Tierseuchen).
Reisende können beim Auswärtigen Amt Informationen über Infektionsri-
siken im Ausland erhalten. Generell sollten Kontakte zu möglicherweise
infiziertem Geflügel vermieden werden.
Das größte Risiko für eine Einschleppung nach Deutschland geht nach Ein-
schätzung der Experten von illegalen Geflügel-Importen aus. Bereits seit
Mitte Oktober letzten Jahres wurde ein Einfuhrverbot aus von der Vogel-
grippe betroffenen Ländern verhängt. Das Einfuhrverbot umfasst Geflügel
und andere Vögel, Geflügelfleisch, Eier und andere Produkte vom Geflügel
sowie Federn oder unbehandelte Jagdtrophäen aus asiatischen Ländern
(China einschließlich Hongkong, Indonesien, Kambodscha, Kasachstan,
Laos, Malaysia, Nordkorea, Pakistan, Thailand und Vietnam), Russland,
Kroatien, der Türkei und Rumänien.
Ein Merkblatt des Bayerischen Staatsministeriums für Umwelt, Gesund-
heit und Verbraucherschutz (StMUGV) zur Geflügelpest kann unter
www.stmugv.bayern.de (-> Tierschutz) abgerufen werden.
Die Situation in Bayern wird auch im Hinblick auf den im Februar beginnen-
den Vogelzug sehr genau überwacht. Die Geflügelhalter sollen genügend
Vorlaufzeit für eine eventuelle neue Stallpflicht erhalten (Pressemitteilung
des StMUGV vom 9. Januar).
Situation in der Türkei

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) hat am 10. Januar mitgeteilt,
dass in der Türkei weitere Fälle einer Infektion mit dem Vogelgrippevirus
H5N1 bei Menschen bestätigt wurden. Damit gibt es in der Türkei fünfzehn
laborbestätigte Vogelgrippe-Infektionen, darunter zwei Todesfälle. Die mei-
sten Patienten sind Kinder, alle Patienten werden im Krankenhaus behan-
delt. Betroffen sind insgesamt sieben Provinzen. Nach Medienberichten ist
das Virus auch in der Hauptstadt Ankara bei drei Patienten nachgewiesen

http://www.verbraucherministerium.de
http://www.stmugv.bayern.de
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worden, weitere Erkrankungsfälle wurden aus den nordtürkischen Regio-
nen sowie in der osttürkischen Provinz Van bekannt. Nach Einschätzung
der WHO weist derzeit alles darauf hin, dass die Betroffenen die Infektion
durch engen Kontakt mit Hühnern erworben haben. In der Türkei wurden
in zehn von 81 türkischen Provinzen Ausbrüche von Geflügelpest bestä-
tigt. Die Behörden ordneten die vorsorgliche Tötung jeglichen Hausgeflü-
gels an. Eine geografische Übersicht gibt die Türkei-Karte unter dem Link:
http://disasters.jrc.it/AvianFlu/Turkey/
Die momentane Gefahreneinschätzung der WHO zum Risiko einer Pande-
mie ändert sich durch die Situation in der Türkei nicht. Dies wäre nur der
Fall, wenn der Erreger die Fähigkeit erlangt, sich effizient von Mensch zu
Mensch auszubreiten.
Das Referat für Gesundheit und Umwelt hat im München-Portal eine Son-
derseite zum Thema Influenza eingerichtet: www.muenchen.de/infektionen
(mit Linksammlung). Weitere Informationsstellen:
- Landesamt für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit (LGL):

www.lgl.bayern.de -> Fachinformationen -> Infektionskrankheiten  ->
Vogelgrippe
Das LGL hat auch ein Manual zur Vogelgrippe herausgegeben:
www.lgl.bayern.de -> Publikationen -> Gesundheit

- Staatsministerium für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz
(StMUGV): www.stmugv.bayern.de -> Tierschutz -> Vogelgrippe

Antworten auf häufig gestellte Fragen („FAQs”) sind im Internet unter
anderem abrufbar beim:
- Robert Koch-Institut RKI (www.rki.de)  -> Aktueller Link: Vogelgrippe
- Bundesministerium für Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirt-

schaft (www.verbraucherministerium.de -> Tiergesundheit -> Tier-
seuchen)

- Friedrich-Löffler-Institut, Bundesinstitut für Tiergesundheit
(www.fli.bund.de)

- Schweizerisches Bundesamt für Gesundheit (www.bag.admin.ch/infekt/
vogelgrippe/vogelgrippe/d/index.htm)

Neujahrswünsche für den Stadtfeuerwehrverband

(12.1.2006) Beim Neujahrsempfang des Stadtfeuerwehrverbandes gestern
im Alten Rathaus überbrachte Stadträtin Barbara Scheuble-Schaefer (SPD)
in Vertretung von Oberbürgermeister Christian Ude die besten Neujahrs-
wünsche der Stadt. „Die geballte Feuerwehrkraft von Berufsfeuerwehr,
Werksfeuerwehren und Freiwilliger Feuerwehr kann stolz in der Landes-
hauptstadt auftreten – und die Stadt ist stolz auf die Münchner Feuerwehr-
ler”, so die Korreferentin des Kreisverwaltungsreferats. Der Stadtfeuer-

http://disasters.jrc.it/AvianFlu/Turkey/
http://www.muenchen.de/infektionen
http://www.lgl.bayern.de
http://www.stmugv.bayern.de
http://www.rki.de
http://www.verbraucherministerium.de
http://www.fli.bund.de
http://www.bag.admin.ch/infekt/vogelgrippe/vogelgrippe/d/index.htm
http://www.bag.admin.ch/infekt/vogelgrippe/vogelgrippe/d/index.htm
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wehrverband leiste ungeheuer wertvolle Arbeit, auch wenn diese nicht im-
mer sichtbar werde. Als Beispiel nannte Scheuble-Schaefer die hochkaräti-
gen Symposien, an denen Hunderte von Gästen aus verschiedenen Län-
dern teilnehmen. Als neues Mitglied im Stadtfeuerwehrverband begrüßte
die Stadträtin, die selbst Gründungmitglied ist, die Flughafenfeuerwehr.
Scheuble-Schaefer sicherte Unterstützung für die Initiative des Stadtfeuer-
wehrverbands zu, Brandschutz und richtiges Verhalten im Brandfall in die
Kindererziehung zu integrieren. Dem dürfe sich die Staatsregierung nicht
länger verschließen. Zudem regte die Stadträtin an, auch für ältere Münch-
ner Angebote zum Thema Brandschutz zu entwickeln, zum Beispiel Kurse
der Volkshochschule.

Geschäftsideen-Wettbewerb Best Concept 2006

(12.1.2006) Zum dritten Mal hat das Existenzgründerinnen-Projekt „Ef-
fekt!“ der Universität München in Zusammenarbeit mit dem Referat für
Arbeit und Wirtschaft den Geschäftsideen-Wettbewerb Best Concept aus-
geschrieben. Alle gründungsinteressierten Frauen in Bayern sind aufgeru-
fen, ihre Unternehmenskonzepte bis zum 3. April 2006 einzureichen. Prä-
miert werden die aussagekräftigsten und überzeugendsten Geschäfts-
ideen. Konkrete Hilfe bei der Erstellung des Geschäftsplans bietet der Leit-
faden zum Wettbewerb, der unter www.effekt-online.de heruntergeladen
werden kann. Zudem kann das notwendige Wissen auch durch den Be-
such eines der „Effekt!“-Gründerinnen-Seminare an verschiedenen Stand-
orten in Bayern erworben oder vertieft werden. Die Businesspläne werden
von einer unabhängigen Jury begutachtet und jede Teilnehmerin erhält ein
persönliches Feedback. Daneben gibt es wertvolle Sachpreise zu gewin-
nen, zum Beispiel eine individuelle Werbe- und Design-Beratung oder eine
persönliche Gründungsberatung durch Experten der Landeshauptstadt
München.
Der Geschäftsideen-Wettbewerb ist Teil des mehrstufigen Weiterbildungs-
und Qualifizierungsprogramms von „Effekt!“, einem Projekt, das Berufs-
rückkehrerinnen mit Hochschulabschluss oder einer qualifizierten Berufs-
ausbildung effektiv und praxisnah unterstützt.
Anmeldung zum Wettbewerb und weitere Informationen unter Telefon
30 76 25 04, Fax 32 19 78 15, www.effekt-online.de, eMail: info@effekt-
online.de. Rückfragen bei Antje Fiedler, Telefon 2 33-2 46 41.

23. Theatertreffen der Münchner Schulen

(12.1.2006) Auch in diesem Jahr findet wieder das traditionelle Theatertref-
fen der Münchner Schulen statt. Von Dienstag, 4. April, bis Donnerstag,
6. April, werden ausgewählte Theatergruppen aus allen Schularten ihre

http://www.effekt-online.de
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Inszenierungen in den Räumen der Pasinger Fabrik zeigen. Schülerinnen
und Schüler, Schultheaterleiter und alle anderen Interessierten haben dabei
die Möglichkeit, an drei Tagen die Vielfalt und Qualität der schulischen
Theaterarbeit in München kennen zu lernen und sich im gegenseitigen
Austausch neue Ideen und Anregungen zu holen. Als Abschlussveranstal-
tung werden mehrere von einer Jury ausgewählte Stücke im Mai/Juni
2006 im Münchner Volkstheater noch einmal zur Aufführung gelangen.
Theatergruppen, die sich anmelden wollen, haben dazu noch bis zum
20. Januar Gelegenheit. Nähere Informationen über Teilnahmebedingun-
gen, Anmeldeformalitäten etc. erteilt der Theaterpädagogische Service
des städtischen Pädagogischen Instituts. Ansprechpartnerin ist Ilona Herr-
mann, Telefon 2 33-2 65 74.
Das Münchner Schultheaterfestival ist eine Veranstaltung des Schulrefe-
rats - Pädagogisches Institut und des Vereins Kultur & Spielraum in Zu-
sammenarbeit mit der Pasinger Fabrik GmbH und dem Münchner Volks-
theater.

Bürgerversammlung für den Stadtbezirk 5, Bezirksteil Au

(12.1.2006) In Abstimmung mit dem Bezirksausschuss 5 (Au - Haidhau-
sen) lädt Oberbürgermeister Christian Ude am Donnerstag, 26. Januar,
um 19 Uhr in den Saal des Hotels „Alt-München”, Seiteneingang Am Herr-
gottseck, zu einer Bürgerversammlung des 5. Stadtbezirkes, Bezirksteil
Au, ein.
Zu Beginn der Versammlung findet eine Multimedia-Präsentation über den
Stadtbezirk durch Adelheid Dietz-Will, Bezirksausschuss-Vorsitzende,
statt.
Schwerpunktthemen werden voraussichtlich sein:
1. Parkraummanagement – Erste Erfahrungen seit der Wiedereinführung
2. Erhaltungssatzungen
3. Liberalisierung des Gaststättenrechts

3.1 „Putzstunde” statt Sperrzeit
3.2  Freischankflächen auch für Einzelhandelsbetriebe

4. Problemgruppen im öffentlichen Straßenraum
5. Neubaugebiet Welfenstraße – Stand der Planungen, Bebauungsplan-

verfahren
6. Isar

6.1 Isar-Renaturierung: Aktueller Stand der Planungen
6.2 Isar-Hochwasser im August 2005

7. Generalsanierung des Berufsbildungszentrums am Simon-Knoll-Platz
Alle Besucher der Bürgerversammlung, die an den Abstimmungen teilneh-
men wollen, werden gebeten, ihren amtlichen Lichtbildausweis mitzubrin-
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gen, um sich als Stadtviertel-Bürger ausweisen zu können. Sie erhalten
daraufhin eine Karte, die sie berechtigt, an allen Abstimmungen mitzuwir-
ken.
Die von der Bürgerversammlung angenommenen Anträge werden im
Wortlaut in der Geschäftsstelle Mitte der Bezirksausschüsse 1, 2, 3, 4, 5
und 12, Tal 13, 80331 München, für die Öffentlichkeit ausgelegt. Ebenfalls
kann in der Geschäftsstelle die Stellungnahme des Stadtrates beziehungs-
weise des Bezirksausschusses zu den Anträgen eingesehen werden.
Bürgersprechstunde

Von 18 bis 19 Uhr stehen Vertreterinnen und Vertreter aus folgenden Berei-
chen interessierten Bürgerinnen und Bürgern Rede und Antwort: Baurefe-
rat-Gartenbau und Tiefbau, Kreisverwaltungsreferat-Straßenverkehr,
Münchner Verkehrsgesellschaft-Öffentlicher Nahverkehr, Polizeiinspektion
und Bezirksausschuss.

Unfallkasse: Wer Angehörige pflegt, ist gesetzlich unfallversichert

(12.1.2006) Wer einen als pflegebedürftig eingestuften Angehörigen in
häuslicher Umgebung pflegt, steht automatisch und kostenlos unter dem
Schutz der gesetzlichen Unfallversicherung. Voraussetzung ist, dass die
Pflege nicht erwerbsmäßig ausgeübt wird. Darauf weist die Unfallkasse
München hin. Nach Schätzungen der Unfallkasse sind damit in München
rund 20.000 Pflegepersonen, meistens Frauen, versichert, „oft ohne es
zu wissen”, sagt Unfallkassen-Geschäftsführer Wolfgang Grote.
Versichert sind alle Unfälle, die während der Pflege und auf den mit ihr
verbundenen Wegen passieren. Nicht versichert sind dagegen hauswirt-
schaftliche Tätigkeiten, die nicht allein dem Pflegebedürftigen zugute kom-
men, etwa das Essen kochen für die gesamte Familie.
Häusliche Pflege – oft ein Kraftakt

Die häusliche Pflege ist oft ein Kraftakt, vor allem wenn der Pflegebedürf-
tige seine Position nicht mehr selbst verändern kann und dafür auf die
Hilfe der Pflegeperson angewiesen ist. Die wiederum bewegt dann pro
Tag oft mehr Gewicht als ein Kraftsportler. Die Folgen sind oft Rücken-
beschwerden, Schmerzen in Schultern und Knien oder ein verspannter
Nacken. Oft reagiert auch die Haut der Pflegenden gereizt auf Seife,
Salben und Tinkturen, mit denen der Pflegebedürftige gepflegt und be-
handelt werden muss.
Die Unfallkasse empfiehlt deshalb pflegenden Angehörigen den Einsatz
von Hilfsmitteln wie Aufrichthilfen, Drehtellern oder Gleitmatten, die das
Heben und Tragen der pflegebedürftigen Menschen deutlich erleichtern.
Eine Hautschutzsalbe, die vor der Pflegetätigkeit aufgetragen wird, und
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Schutzhandschuhe entlasten den Säureschutzmantel der Haut und beu-
gen so Entzündungen und Allergien vor.
Achtung Redaktionen: Zu diesem Text können unter www.das-sichere-
haus.de, Rubrik „Häusliche Pflege”, Fotos in Druckqualität heruntergeladen
werden. Die DSH ist mit dem Abdruck der Fotos bei Nennung der Quelle
„DSH” einverstanden.

Sprechstunde des Ausländerbeirats

(12.1.2006) Die monatliche Sprechstunde von Cumali Naz, dem Vorsitzen-
den des Ausländerbeirates, findet am Montag, 16. Januar, von 15 bis 17
Uhr in der Geschäftsstelle, Burgstraße 4, Zimmer 031.1, statt. Das Ange-
bot richtet sich an ausländische und deutsche Bürgerinnen und Bürger, die
Fragen zum Zusammenleben der unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen
erörtern möchten oder ein ausländerpolitisches Anliegen haben. Außer-
dem berät der Vorsitzende des Ausländerbeirates über Möglichkeiten der
Zuschussvergabe für integrative Projekte. Um Wartezeiten zu vermeiden,
empfiehlt der Ausländerbeirat, unter der Rufnummer 2 33-9 25 55 telefo-
nisch einen Termin zu vereinbaren. Weitere Informationen zur Arbeit des
Ausländerbeirates unter www.auslaenderbeirat-muenchen.de.

Kranzniederlegung im Ostfriedhof

(12.1.2006) Am Dienstag, 17. Januar, legt die Landeshauptstadt München
zum 125. Geburtstag des ehemaligen Oberbürgermeisters Dr. Karl
Scharnagl an seiner Grabstätte 55-19-6 im Ostfriedhof einen Kranz mit
Stadtschleife nieder.  Scharnagl wurde 1911 Abgeordneter des Zentrums
im Bayerischen Landtag. Im Münchner Stadtrat war er ab 1919 Fraktions-
vorsitzender der Bayerischen Volkspartei und 1920 bis 1924 wieder Mit-
glied des Landtags. 1925 wurde Scharnagl zum Ersten Bürgermeister der
Stadt München gewählt, erhielt 1927 den Titel Oberbürgermeister. 1933
von den  NS-Machthabern aus dem Amt gedrängt, wurde Scharnagl nach
dem Kriegsende von der US-Militärregierung als Oberbürgermeister er-
neut eingesetzt und 1946 auf zwei Jahre gewählt. Unter Oberbürgermei-
ster Thomas Wimmer war er von 1948 bis zu seinem Ruhestand 1949 2.
Bürgermeister Münchens. Dr. Karl Scharnagl starb 1963.

Winterdienstbilanz für den 11. Januar

(12.1.2006) Hier die aktuellen Zahlen:
Donnerstag, 3. November:

Einsatzzahlen:
Personal: 266 Fahrzeuge: 148

http://www.das-sichere-haus.de
http://www.das-sichere-haus.de
http://www.auslaenderbeirat-muenchen.de
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Streuguteinsatz:
Salz: 43,114 t Splitt: 134,3 t
Kosten des Einsatztages: 119.569,19 Euro
Bisher aufgelaufene Kosten im Winter 2005/2006: 11.526.744,71 Euro

Verlängerung der Ausstellung „Bruder Baum”

(12.1.2006) Wegen des großen Interesses wird die Kunstausstellung „Bru-
der Baum – Holzskulpturen von Peter Wagensonner” im Foyer des Abfall-
wirtschaftsbetriebs München AWM am Georg-Brauchle-Ring 29 bis zum
29. Januar 2006 verlängert. Die Skulpturen von Peter Wagensonner sind in
erster Linie torsoartige Baumkörper, die sich durch eine unwiederholbare
Wuchsform und eine einzigartige Individualität auszeichnen. Jeder einzelne
Baumtorso weist Spuren seiner vergangenen Lebensgeschichte auf. Der
Künstler verleiht dem gewachsenen Holzkörper Würde und Ästhetik und
lenkt die Aufmerksamkeit des Betrachters dabei oftmals auch auf geheim-
nisvolle Innenräume des Baumes, die ihm fremd und doch vertraut er-
scheinen. Wenn Wagensonner den Baum als Torso darstellt, dann geht es
ihm auch um die Verletzungen und Vernarbungen. Als vermeintliche
Schwachstellen sind sie für den Künstler gerade der Ausgangspunkt für
Individualität, Ausdruckskraft und besondere Ästhetik. Auf diese Weise
stellt Wagensonner die Gestalt des Baumes der menschlichen Körperhülle
mit all ihrer Schönheit, aber auch Hinfälligkeit gegenüber. Die Baum-Torsen
vermitteln die Wucht eines authentischen Daseins, das jedes Individuum
kraft seiner Körperlichkeit zum Ausdruck bringt. Als gelernter Krankenpfle-
ger arbeitete Wagensonner über viele Jahre auf einer Intensivstation
(1976-1981), bevor er eine Ausbildung zum Drechsler machte (1982-1984)
und daran ein Studium an der Akademie für Gestaltung (1987-1989) an-
schloss. Öffnungszeiten: täglich (auch Sonn- und Feiertage) von 8 Uhr bis
20 Uhr. Eintritt frei. Anfahrt mit der U 1 bis Endhaltestelle Georg-Brauchle-
Ring. Weitere Information zur Kunstausstellung „Bruder Baum” beim
AWM unter Telefon 2 33-3 12 63.

Führungen durch die Ausstellung „Memento 1705“

(12.1.2006) Wegen der großen Nachfrage wird das Führungsangebot zur
Ausstellung „Memento 1705. Die Sendlinger Mordweihnacht“ im Münch-
ner Stadtmuseum, St.-Jakobs-Platz 1, um zwei Termine erweitert:
- Dienstag, 17. Januar, 16 Uhr und
- Freitag, 20. Januar, 16 Uhr
An beiden Terminen führt Max Oppel in die Zeit- und Kulturgeschichte um
1700 ein. Gewürdigt wird der Bauernaufstand von 1705/06 von der Ober-
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pfalz bis hin zur „Sendlinger Mordweihnacht“ und die Rolle von Kurfürst
Max Emanuel und der legendären Figur des Schmied von Kochel.
Der Eintritt kostet 4 Euro, ermäßigt 2 Euro, zuzüglich der Führungsgebühr
von 4 Euro.
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Donnerstag, 12. Januar 2006

Mädchenbanden in München?

Anfrage Stadträtin Elisabeth Schmucker (CSU) vom 5.10.2005

Antwort Kreisverwaltungsreferent Dr. Wilfried Blume-Beyerle:

Ihre Anfrage zielt darauf ab, die Hintergründe einer möglichen Bandenbil-
dung von Mädchen in München zu beleuchten und ggf. Gegen- bzw. Prä-
ventionsmaßnahmen der Polizei und des Sozialreferates, Stadtjugendamt,
darzustellen.

Nachdem mir zwischenzeitlich die Stellungnahmen der Polizei und des So-
zialreferates, Stadtjugendamt, vorliegen, kann ich Ihre Fragen nunmehr
nachstehend beantworten. Der Ausländerbeirat und die Gleichstellungs-
stelle für Frauen der Landeshauptstadt München haben der Beantwortung
inhaltlich zugestimmt.

Frage 1:

Gibt es gesicherte Erkenntnisse darüber, ob sich Mädchen in München zu
Banden zusammenrotten und gemeinschaftliche Handlungen begehen, die
den Tatbestand der Erpressung, Körperverletzung und des Raubes erfüllen?

Frage 2:

Wenn ja, ergeben sich folgende, weiterführende Fragen:
a) Handelt es sich hier um homogene Gruppen hinsichtlich des sozialen

Hintergrundes (Schülerinnen?) und der ethnischen Herkunft?

b) Sind diese Mädchen bereits strafmündig? Bei Strafmündigkeit: welche
rechtlichen Schritte wurden unternommen?

c) Welche sozialpädagogischen Maßnahmen wurden ergriffen oder sind
beabsichtigt, um besagte Banden aufzulösen und neuer Bandenbildung
entgegenzuwirken?
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Antwort Polizeipräsidium München:

1. Jugendtypische Gewaltdelikte durch Mädchen

 1.1. Entwicklung

Seit Jahresbeginn bis Mitte Oktober haben wir in Stadt und Landkreis ins-
gesamt 547 jugend-typische Gewaltdelikte registriert. Das sind Aggressi-
onsdelikte, die mindestens von zwei oder mehreren Personen unter 21
Jahren begangen werden. Davon wurden 36 ausschließlich von Mädchen
verübt. Das entspricht einem Anteil von 6,6 %. Zum Vergleichszeitraum
des Vorjahres ergibt sich ein Rückgang um knapp 22 % bei den aus-
schließlich im Zusammenwirken von Mädchen verübten Gewaltdelikten.

1.2. Deliktsarten / Tatmittel

Zwei Drittel (absolut 28 Fälle) der von Mädchen begangenen 36 Delikte
sind gefährliche Körperverletzungen; in sieben Fällen waren es Raubhand-
lungen. Dies entspricht im Wesentlichen der Situation im Vorjahreszeit-
raum. In über 80 % der Fälle wurde unmittelbare körperliche Gewalt einge-
setzt; sechsmal fanden gefährliche Gegenstände als Tatmittel Verwendung
(Gürtel, Steine u. a.).
Zum Vergleich: Die polizeiliche Kriminalstatistik weist für das Jahr 2004 bei
gefährlichen Körperverletzungen 83,4% tatverdächtige männliche Jugend-
liche und 16,6% tatverdächtige weibliche Jugendliche aus. Mit deutlicher
Mehrheit fallen also Jungen als Gewalttäter auf.

1.3. Täterstruktur

Bislang wurden zu o. g. Delikten 105 tatverdächtige Mädchen bekannt.
Den Schwerpunkt bilden mit 67 % jugendliche Mädchen (14 bis 17 Jahre);
knapp ein Drittel sind Kinder (bis 14 Jahre). Heranwachsende (ab 18 Jah-
ren) spielen mit einem Anteil von unter drei Prozent eine untergeordnete
Rolle. Etwa 44 % sind nichtdeutscher Nationalität.
Über ein Drittel der Fälle (36 %) wurde im Zusammenwirken von jeweils
zwei Mädchen verübt; in 22 % bzw. 19 % waren es drei bzw. vier Täterin-
nen. Fünf bzw. zwei Delikte wurden durch jeweils fünf bzw. sechs Mäd-
chen begangen. Lediglich in einem Fall waren es acht Minderjährige.
Im Hinblick auf die ethnische Herkunft wurden insgesamt 11 Gewalttaten
ausschließlich durch deutsche Mädchen verübt. In jeweils einem Fall
stammten sie aus Bosnien, Serbien, Griechenland und der Türkei. In drei
Fällen besaßen die Täterinnen verschiedene nichtdeutsche Staatsange-
hörigkeiten. Demgegenüber fielen bei 14 Delikten (38,9 %) deutsche und
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ausländische Mädchen gemeinschaftlich als Täterinnen auf. In vier Fällen
sind die Täterinnen bislang nicht bekannt.
Erkenntnisse auf Gruppenstrukturen bzw. feste Jugend- bzw. Mädchen-
banden haben sich somit nicht ergeben.
Vielmehr handelt es sich um lose Gruppierungen, denen häufig Mädchen-
freundschaften zugrunde liegen.

1.4. Opfer

Jugendtypische Aggressionsdelikte spielen sich überwiegend innerhalb
der Geschlechter ab. So wurden in 32 Fällen Mädchen (überwiegend der
gleichen Altersgruppe) Opfer körperlicher Gewalt.

2. Presseberichterstattung

Dem im Presseartikel angeführten Sachverhalt lag eine gefährliche Körper-
verletzung mit anschließender Raubhandlung zugrunde. Am 21.9.2005
pöbelten im U-Bahnhof „Neuperlach-Zentrum” mehrere Mädchen zwei
12-jährige Schülerinnen an. Es kam zu Tätlichkeiten, in deren Verlauf einem
geschädigten Mädchen aus ihrer Einkaufstüte eine Jeanshose geraubt
wurde.
Die Täterinnen konnten zwischenzeitlich ermittelt werden. Die sechs Mäd-
chen im Alter von 12 bis 14 Jahren sind türkischer, kroatischer und deut-
scher Staatsangehörigkeit. Fünf waren zur Tatzeit aufgrund ihres Alters
strafunmündig. Drei Mädchen wurden bereits 2003 bzw. 2004 durch Ge-
walt-, Eigentumsdelikte (Körperverletzungen, (Laden-)Diebstähle) u. a.
auffällig.
Über zwei Täterinnen liegen uns Erkenntnisse über Schuleschwänzen vor.
Eines der Mädchen entfernte sich im vergangenen Jahr zweimal von der
elterlichen Wohnung und galt kurzzeitig als vermisst. Es war bereits in ei-
ner Jugendschutzstelle untergebracht.
Die kriminalpolizeilichen Ermittlungen sind nahezu abgeschlossen. Das
Jugendamt wird entsprechend informiert.

3. Zusammenfassung

Zusammenfassend ist festzustellen, dass bis Mitte Oktober 2005
- knapp 7 % der bekannt gewordenen jugendtypischen Gewaltdelikte

von Mädchen begangen wurden;
- es sich überwiegend um Körperverletzungen handelt und gefährliche

Gegenstände bei der Tatausführung eine untergeordnete Rolle spielen;
- hauptsächlich Mädchen im Alter von 14 – 17 Jahren für die Taten ver-

antwortlich zeichnen, während der Anteil der Kinder fast ein Drittel be-
trägt;
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- die meisten Gewaltdelikte im Zusammenwirken von zwei bis zu vier
Mädchen verübt werden;

- es sich bei den Täterkonstellationen um lose Gruppierungen handelt, die
keine festen Gruppenstrukturen bzw. Bandenbildungen erkennen las-
sen;

- Opfer mehrheitlich ebenfalls Mädchen der selben Altersgruppe bzw.
jünger sind.

Bei unseren Maßnahmen zur Bekämpfung der Kinder- und Jugendkrimina-
lität richten wir auf mögliche Verfestigungstendenzen unser besonderes
Augenmerk. Gegebenenfalls begegnen wir diesen frühzeitig durch ent-
sprechende Maßnahmen.

Antwort Stadtjugendamt:

„Es gibt keine Erkenntnisse, dass sich in München Mädchen in festen
Banden zusammenrotten, mit dem Ziel Straftaten zu begehen. Es gibt viel-
mehr wechselnde Zusammenschlüsse von Mädchen unterschiedlicher
ethnischer Herkunft. Nach Erkenntnissen des Jugendamtes sind es ein-
zelne Vorfälle, wenn Mädchen in Cliquen im Bereich Gewaltkriminalität
straffällig werden.
Im Bereich dieses delinquenten Verhaltens von Mädchen reagiert das
Stadtjugendamt mit dem vorhandenen Instrumentarium der Jugendhilfe.
Strafmündige Mädchen werden von der Jugendgerichtshilfe im Rahmen
der ‚Mitwirkung im jugendrichterlichen Verfahren‘ beraten und betreut. Hier
kann entweder durch Einleitung eines Täter-Opfer-Ausgleichs oder durch
Teilnahme am Sozialen Kompetenztraining für Mädchen und junge Frauen
auf die speziellen Schwierigkeiten dieser Personengruppe eingegangen
werden.”
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